
Gute grenzüberschreitende Zusammenarbeit 

m 
.Die deutsch-luxemburg ische Schule in Perl voller Tatendrang und guter Ideen 

-
VON ROLANO NOUT$CH 

Drei Wodlen weniger Ferien als In 
Luxemburg, ~ Um man sich 
in Peoi das Abitur dn!I Wochen 
ener ,.ertaden~. Oirft'tor YoIIer 
Stlodt sItht das bpeo " .. tolt, das 
er leitet, helter-gelassen. Ein VII­

trilgIldIes IIId!l, dau $Ich die Pr0-
bleme hier !lieht Muten. 

Das, obwohl ein eigener Schulka­
lender versucht, die deutsche und 
luxemburgiscilt" Scbulsaison so 
weit wie möglich zu h.annonisie­
ren. .Die Zus.ammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern klappt r«bl 
gut· , rlumt Staudt ein. ..Die Mi­
nisterien ziehen an einem Strang. 
Wir sind dabei zu lernen, wie der 
andere denkt und handelt. Die 
Schule profitiert dabei sicher von 
den kurzen Wegen zwischen Lu­
xemburg. dem Kreis Menig-Wa­
dem und Saarbrücken.· 

Die gemeinsame Sekundar­
schule an der Mosel ist also nicht 
das Rcsultat einer schwierigen 
Partncnchaft, aber diese soU die 
Partner gegenseitig befruchten: 
. Das Saarland schaut ganz interes­
siert zu. wie in Luxemburg im tKII­
nischen Sekuncbruntmicht das 
Modulanystem geplant ist. Aber 
bei allen Problemen erhalten wir 
von den tustlndigen Regierungs­
steIlen viel Unterstützung. Das In­
teresse an dieser Schule ist groß.." 

Großer SchOlerandranll 
Nach dem ersten Jahr meidet das 
Schengenlyzeum bereits ~c:..ml\ett 
und musste seine Schill en 
begrenzen. Aus Deutschland lagen 
übeT 100 AD.meldungeo für 81 
Plätze vor, es musste gelost wer­
den. Auch Luxemburg hat!U Schü­
ler zur Verfilgung. 60 sind einge­
schrieben und 20 Plane bleiben 
frei für Luxemburger, die erst 
nach der sechsten Prim~rschul­
klasse zur Schule stoß.en. 

Volker Staudt will im Gesprich 
keinen Vergleich mit den deutscb­
franmsiscilt"n Lyzeen zieben. die 
schon linger bestehen. .Es waren 
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immer twei Schulen unter einem 
Dach, mit getrennten Kla·sen. 
Über den infrastrukturellen An­
satz hinaus will man jetzt am Bei­
spiel des Schengen-Lyzeums auch 
hier ein größ.eres Maß an Integra­
tion versuchen." 

Bleibt das Wagnis einer gre/U­
Ilberschreitenden Schule: .Wir 
wussten alle nicht, wie das geht. 
Dabei machen es die Kinder rela­
tiveinfacb. In Deutschland gibt es 
in der Schule ein höheres Maß an 
Elternmitbestimmung als in Lu­
xemburg. aber ein Luxemburger 
ist hier in der Schule Delegierter." 

Kein Knackpunkt ist auch der 
gewaltige Gehaltsunterschied zwi­
schen den Lehrern. die ihren ruuio­
nalen Status bewahren. ,.Die Pr0-
fessoren, die hier sind. sind Ober­
zeuguogstlter", meint Volter 
Slaudt Auch mil der Besetzung ~ 
ein Drittel der Lehrer 1m Schenge­

(I'Ol"O;MI()IIf(M'I"OIm n-Lyzeum sind Lw:emburgtr - gab 

es keine Probleme. Schwieriger ist 
es. die Heterogenitl! der Schiller 
aunugleichen. .Die sprachliche 
systembedingte Heterogenit.it er­
fordert Fördcrstundell, diese wer­
den übrigens teilweise über das 
curopiische Interreg-Progranun 
abgegQlten. Über diesen Weg wird 
auch teilweise die Erlltellung von 
eigenen Lehnnateralien, die sich an 
dcutsche und luxemburgische 
Schiller ricbten, finaruiert." 

Im Sdlengen-Lyzeum werden 
verschiedellf! Möglichkeiten der 
Differenzierung genutzt: • Wir ver­
$lieben, bis JahrgaDgSSrufe sieben 
die Unterschiede der SchUler aus 
dem Saarland und aus Luxemburg 
auszugleichen. Diese sind zumeist 
individuell oder auf sprachlicher 
Ebene. Aber es gibt keine Unter­
schiede, die sich nicht ausgleichen 
lassen. Die Kinder werden dort 
abgeholt, wo sie in Ull$Crer Schule 
ankommen." 

Volker Staudt sicht aber auch 
die Grenzen der Anpassung: .Die 
gemischte Schlllerschafl macht 
uns ganz bewusst zu einer Schule 
für alle. Die Heterogenität kann 
aber nicht unendlich gespreizt 
sein, auch wenn wir beileibe keine 
Elite-Schule sind.. ScbOler können 
dafür bei UDS sowohl die pngigell 
deutschen als aucb die luxembur­
giscilt"-n AbschJOsse machen.M 

Obwobl die Fhu.nzierung der 
Schule geregelt ist, ist di~ Frage 
nach Hilfe aus BrOssel ffir ein 
grenziibersehreitendcs Schulpro­
jen berechtigt.. Illterreg-Mitlei 
wurden denn auch in einem drit­
ten Punkt angefragt: .Wir sehrei­
ben Curricub ffir diese Schule und 
mOssen dabei regionale Rücksich­
ten nehmen. Filr die Erstellung der 
Lehrpläne wurde folglich ein In­
terreg-Antrag gestellt." 

Da auch Schengen ein Pilotpro­
jekt ist. muss das wissenschaftli­
che Umfeld stimmen: .Wir haben 
vor, den weiteren Schulweg der 
Schiiler zu verfolgen, zu evaluie­
ren und zu proren. wie unsere 
Schüler auf dem Arbeitsmarkt an­
kommen." 


